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ÖKOL4X

Wer so// das
Ohne Ökotax von 20% auf
allen Energieträgern und ei-
ner zusätzlichen Mehrver-
brauchsabgabe auf allen
privaten Motorfahrzeugen
geht nichts: die leere Bun-
deskasse kann die notwen-
digen Mittel für die interna-
tional geforderte CO2-
Reduktion und„die Stabiii-
sierung von Ölverbrauch
und Elektrizitätskonsum
nicht liefern, die "Energie
2000" versprochen hat.

Ein grosses Rauschen geht zur Zeit
durch die schweizerische Finanz-
und Umweltpolitik: C02-Abgabe,
Benzinpreiszuschlag, leistungsab-
hängige Schwerverkehrsabgabe,
Ökobonus, Energie-WUST, Res-
sourcenabgabe, Stromfonds, Len-
kungsabgaben auf FCKW.

Einigkeit herrscht zwischen den
grossen Parteien und den massge-
blichen Umweltorganisationen, dass
heute die in der Schweiz noch feh-
lenden marktwirksamen Instrumen-
te eingesetzt werden müssen, um
der Energieeinsparung, der Förde-
rung neuer erneuerbarer Energien
und der Verminderung der Schad-
stoff- und C02-Produktion - ohne ei-
ne Masse neuer technischer Vor-
schriften und Verbote - zum
Durchbruch zu verhelfen. Klar ist
auch, dass mit Energieverbrauch,
Privatverkehr und Schadstoffabga-
ben durch externe Kosten grosse
volkswirtschaftliche Schäden ent-
stehen, externe Kosten, die in den
Preisen der Energieträger nur un-
vollständig erfasst werden.

Exotische Schweiz

Einigkeit herrscht auch darüber,
dass mit einer neuen Abgabenlö-
sung die Staatsquote nicht stark
angehoben werden darf, dass eine
europafähige Lösung gesucht wer-
den muss und dass eine zusätzliche
Abgabe nicht einen Lohnteue-
rungsschub auslösen darf. Ferner
muss eine Belastungssymmetrie
zwischen allen Energieträgern an-
gestrebt werden, damit nicht uner-

ö/cor/ue

deza/i/en
wünschte Marktverzerrungen oder
Quersubstitutionen entstehen.
Bisherige Einzelversuche (Heizöl-
zollzuschlag, Autobahnvignette,
Schwerverkehrsabgabe, usw) ha-
ben immer nur marginale Beiträge
zum Preis einer ungerechten Allge-
meinbelastung gebracht, oderwur-
den nach kurzer Zeit wieder abge-
schafft. Damit ist in der Schweiz
heute - als grosser europäischer
Exotin - Heizöl und Elektrizität völlig
abgabenfrei und das Benzin- und
der Dieseltreibstoff deutlich billiger
als in den Nachbarstaaten.

"Energie 2000" wirft diese Thematik
erneut auf und stellt sie in einen
klaren Zeitrahmen. Der Umwelt-,
Elektrizitäts-, Atom- und der neue
Moratoriumsartikel in der Bundes-
Verfassung genügen als Abgaben-
legitimation. Die leere Bundeskas-
se, noch verschlechtert durch die
hastige Abschaffung der Stempel-
Steuer ohne Kompensation, schafft
einen aktuellen Entscheidung-
druck. Die Treibstoffaufschlage un-
serer nördlichen Nachbarn - im

Zusammenhang mit den Belastun-

gen der DDR-Integration - geben
auch für den privaten Verkehr deut-
liehe Signale. Die momentan flat-
ternde Konjunkturlage, das Kni-
stern im Gebälk der
Maschinenindustrie und des Bau-
gewerbes sind ein willkommener
Anlass, um zielgerichtete Investi-
tionsprogramme zur Entlastung der
Umwelt und zur Verbesserung des
öffentlichen Verkehrs zu erörtern.

Der Vorschlag Ökotax

Die Umweltorganisationen schla-
gen vor, ab 1993 20% Belastung auf
den Endverbrauchspreisen aller
Energieträger in der Schweiz zu er-
heben. Bei aktuellen Jahresausga-
ben für Energie von etwa 15 Mia
Franken ergeben sich damit
Vorderhand 3 Mia Franken pro
Jahr. Für den Elektrosektor ergibt
sich mit etwa 1.2 Mia Franken eine
Verteuerung der mittleren kWh um
etwa 2 bis 3 Rappen pro kWh. Beim
Heizöl bedeutet der Aufschlag heu-
te etwa 10 Franken pro 100 kg, beim

Benzin etwa 20 Rappen pro Liter.
Diese Belastung von 20% ist eine
erste Stufe, die ab 1996 - je nach
Erfolg der Nachfragestabilisierung
und Umweltentlastung - schrittwei-
se auf 30% und 40% erhöht werden
muss.

Dieser erste Abgabeschritt - sym-
metrisch für alle Energieträger -

wird im Wärme- und Elektrizitäts-
bereich, welche bisher völlig un-
belastet sind, einen ersten Inve-
stitionsschub in Richtung eines
sparsameren Verbrauchs und einer
effizienteren Energienutzung aus-
lösen.

Im privaten Güter- und Personen-
verkehr - das zeigen alle Untersu-
chungen übereinstimmend - ist die-
ser Effekt leider nur marginal. Hier
ist mit der Mehrverbrauchsabgabe
ein zusätzliches Instrument der
längerfristigen Lenkung zu schaf-
fen: Die Kapitalisierung der Treib-
stoffkosten des Mehrverbrauchs
über die Fahrzeugnutzungsdauer
als Abgabe beim Fahrzeugkauf. Als
Beispiel: Für alle Privatfahrzeuge
wird jährlich der Verbrauchswert ei-
nes sehr guten marktgängigen
Fahrzeugs festgelegt, zum Beispiel
für einen Personenwagen Jahrgang

Der Energiesparkreis kann erst geschlossen werden, wenn auch Geld in- vestiert wird. Dieses müssen die
(verschwenderischen) Konsumentinnen und Konsumenten via Ökotax be- zahlen.

1991 6 Liter Normalverbrauch pro
100 km. Beim Kauf eines derartigen
Fahrzeugs entsteht somit kein ab-
gabepflichtiger Mehrverbrauch und
damit auch keine Zusatzbelastung
der Fahrzeughalterinnen. Beim Kauf
eines grösseren Fahrzeugs mit ei-
nem Normalverbrauch von 12 Litern
pro 100 km wird der Mehrverbrauch
während der Nutzungsdauer von
100'000 km als Abgabe erhoben.
Beim Preis von einem Franken pro
Liter Treibstoff und 6'000 Liter
zusätzlichem Treibstoffverbrauch
während der Fahrzeugnutzungs-
dauer müssten die Halterinnen also
etwa Franken 6'000 mehr bezahlen.
Dies entspricht der Verteuerung ei-
nes Mittelklassewagens um etwa
20%. Durch eine derartige Mehrver-
brauchsabgabe wird der Kaufent-
scheid vorbeugend in die richtige
Richtung gelenkt: Der Kluge kauft
seine Fahrleistung wesentlich billi-
ger und umweltschonender ein. Bei
jährlich etwa 300'000 Neufahr-
zeugen ergibt sich mit einer derar-
tigen Mehrverbrauchsabgabe auf
dem beschriebenen Preisniveau
ein Gesamtertrag von etwa einer
Mia Franken pro Jahr.

Die damit durch die Ökotax erhöbe-
nen Mittel von insgesamt etwa 4 Mia
Franken pro Jahr sollen zu je einem
Drittel wie folgt eingesetzt werden:

• Der erste Drittel von etwa 1.3 Mia
Franken für die Entlastung der Bun-
deskasse.

• Der zweite Drittel für die Rücker-
stattung an die Steuerzahlerinnen
(etwa Franken 200 pro Kopf und
Jahr).
• Der dritte Drittel einerseits für die
direkte Förderung energiespa-
render und umweltentlastender
Investitionen im Wärme- und Elek-
trizitätsbereich sowie im öffentli-
chen Verkehr (also doppelte Len-
kung) und andererseits für die
Forschungs-, Entwicklungs-, Pilot-
und Demonstrationsprojekte des
Bundes sowie für internationale
Verpflichtungen im Rahmen eines
Klimafonds.

Die Wirkung einer Ökotax

Die Verteuerung der Energiekosten
verschieben den optimalen Inve-
stitionspunkt Richtung Energieeffi-
zienz bei Neuanlagen und Erneue-
rungsprojekten im Gewerbe, der

Industrie und im Dienstleistungsbe-
reich. Durch die Zusatzinvesti-
tionen in effizientere Maschinen,
Geräte, Gebäude und Anlagen wer-
den die Kapitalkosten erhöht, die
Betriebskosten aber stärker ver-
mindert, so dass mittelfristig ein
deutlich tieferes Gesamtkostenni-
veau pro Produktionseinheit ent-
steht. Im Konsumgüterbereich, im
Haushalt und im privaten Verkehr
wird durch das mit der Ökotax leicht
geschmälerte verfügbare Einkorn-
men der Vielverbraucher eine lang-
same Verhaltensänderung einge-
leitet. Im Privatverkehr - bei
Personen- und Lastfahrzeugen -
wird durch die Mehrverbrauchsab-
gäbe die Chancengleichheit mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln erhöht
und der billige Zugang zu unbe-
schränktem Mobilitätszuwachs er-
schwert.

Kurzfristig (innert ein bis fünf Jah-
ren) kann damit gerechnet werden,
dass die Nachfrage nach Energie
um zwei bis sechs Prozent zurück-
geht, längerfristig (innert fünf bis 15
Jahren) sogar von sechs bis 12 Pro-
zent.

Das hier vorgeschlagene Ökotax-
Modell kann innerhalb der vor-
handenen Verfassungskompetenz
schrittweise eingeführt, zügig reali-
siert und bei Bedarf erhöht werden.
Es erfordert ein Bundesgesetz, das
vom Bundesrat innert einem Jahr
dem Parlament vorgelegt, innert
zwei Jahren von der Bundes-
Versammlung genehmigt und innert
drei Jahren in Kraft gesetzt wenden
kann.

Für den Wert einer besseren Um-
weit sind wir bereit, einen kleinen
Preis zu zahlen. "Energie 2000"
kann seinen bisherigen - eher de-
klamatorischen - Erfolgskurs nur
halten, wenn vor der Mitte des Jahr-
zehnts die nötigen Förderungs-
mittel bereit stehen. Bezahlen
werden die Konsumenten und
Konsumentinnen alleweil: am be-
sten nur die verschwenderischen.

*
Conrad U. ßrunner

* Der Autor ist Präsident der Schweizeri-
sehen Energie-Stiftung SES.
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